Danken für die Früchte des Lebens - Andacht im Herbst

„Welche Sorgfalt

mit der die alte Frau

die Früchte zurechtlegt

Blumen steckt

Nüsse und Körner dazwischen legt

eine Flasche Wein

ein Laib Brot

duftende Kräuter.

In aller Ruhe

verwandelt sie den Seitenaltar

der kleinen dunklen Dorfkirche

in einen wundervollen Gabentisch.

Die Heiligenfiguren blicken gnädig

auf sie herunter

und die Gipsengel

würden am liebsten lebendig werden

und sich mitten hineinsetzen

in die farbenfrohe Pracht.

Es ist Herbst

die Ernte ist eingebracht

Zeit innezuhalten

Danke zu sagen

zu feiern.

Aber es sind nicht nur

Früchte des Feldes und des Gartens

die da von der Frau ausgebreitet werden.

Es sind auch die Früchte ihres Lebens

die Früchte dieses zu Ende gehenden Jahres

die sie mitgebracht hat:

die vielen bunten Blüten

und die Knospen, die sich nicht entfalten konnten

viele harte Nüsse

und manch eigenwilliges Gewächs

die kostbare Kante Brot aus schwerer Zeit

der Wein, der an manches Fest erinnert

die kleinen und großen Früchte der vielen Bemühungen

und des überraschenden Gelingens.

Es ist Herbst

Zeit, die Ernte einzubringen

Innezuhalten

Danke zu sagen

weil alles Gabe und Geschenk ist.“
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Vorbereitet sind verschiedene Früchte – harte Nüsse, schöne

Äpfel, schrumpelige Äpfel, Hagebutten mit Dornen u. ä.

Die Anwesenden suchen sich eine der Früchte aus. Diese legen sie

nacheinander auf ein in der Mitte stehendes Silbertablett – still

oder mit Worten.

Findet die Andacht in der Kirche statt, werden die „Früchte des

Lebens“ auf den Altar gelegt – real oder (falls die versammelte

Gemeinde zu zahlreich ist) in Gedanken.

Gebet

„Guter Gott –

mit meinen eigenen Händen bringe ich

die Früchte meines Tuns

lege sie her unters Kreuz auf den Altar.

Nimm alles an

so wie es nun einmal geworden ist.

Aus Deiner Hand habe ich alles empfangen,

in Deine Hand lege ich alles zurück.

Danke für das, was wachsen konnte

was blühen durfte

was fruchtbar wurde.

Wie tröstlich: in jeder Frucht

schlummern hundertfältige Samen

für neues Wachsen

neues Aufbrechen

neues Fruchtbarwerden

irgendwo und irgendwann.

Vollende Du, was ich mit meinen zaghaften Händen beginnen

konnte.

Führe Du alles zum Gelingen und zur Blüte.

Lass alles und alle bei Dir gut aufgehoben sein.“
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